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Verkehrssektor rüstet sich für 
den Klimawandel
bifa entwickelt Anpassungsstrategie für 
die Bayerische Oberlandbahn

Seite 3

Alles hat einen Wert: Coca-Cola 
optimiert Wertstofftrennung
bifa prüft und bestätigt den Erfolg der Wert-
stofftrennung am Standort Genshagen

Seite 3

Außerdem in dieser Ausgabe:

Jubiläumsausgabe | 1.2017

Veranstaltungen
Die Auswirkungen des Kreislaufwirt-
schaftsgesetzes (KrWG) stellen die Ab-
fallwirtschaft im Berchtesgadener Land 
vor neue Herausforderungen, insbe-
sondere bei der � ächendeckenden Ge-
trenntsammlung von biogenen Abfälle 
gem. § 11 KrWG. Der Landkreis Berchtes-
gadener Land hat die Einführung der 
Biotonne und die Rückdelegierung ab-
fallwirtschaftlicher Aufgaben beim 
Restabfall beschlossen. Basis dieser 
Entscheidung ist ein Kreistagsbeschluss 
von 2016.

Der Landkreis hat sich bei der Wahl 
der externen Projektbegleitung in der 
Konzeption und Umsetzung für das In-
genieurbüro AU Consult aus Augsburg 
in Kooperation mit dem bifa entschie-
den. Zunächst wird ein Konzept zur 
Rückdelegation abfallwirtschaftlicher 
Aufgaben erstellt und gemeinsam mit 
Gemeinden, Städten und Märkten im 
Landkreis diskutiert und weiterent-
wickelt. Dazu sollen auch Informa-

tionsveranstaltungen mit den Akteu-
ren dienen. Daraus folgt ein Konzept 
zur Übernahme der Wertstoffhöfe, die 
das Rückgrat der Wertstofferfassung 
im Landkreis Berchtesgadener Land 
bilden.

Weiter wird ein Konzept zur Einfüh-
rung der Biotonne erarbeitet und die 
Gebührenkalkulation an die neuen 
Strukturen angepasst. Die Ergebnisse 
� ießen in eine Abfallwirtschafts- 
und Gebührensatzung ein. Letztlich 
werden weiterhin wahrzunehmende 
Leistungen der Kommunen, sog. Be-
standsleistungen, de� niert und ver-
traglich abgesichert. Alle ausgear-
beiteten Konzepte werden über die 
Projektlaufzeit mit einem Konzept für 
Öffentlichkeitsarbeit versehen. Die 
Projektbegleitung soll über die Jahre 
2017 und 2018 bis ins Jahr 2019 er-
folgen.

Rückdelegierung abfallwirtschaftlicher Aufgaben
Projektbegleitung im Landkreis Berchtesgadener Land
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Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de

Abfallwirtschaft jenseits des 
Tellerrands: Ist Deutschland 
noch Spitze?
2. Talk im Technikum 
28.03.2017, ab 13:00 Uhr, Augsburg

Jubiläumsveranstaltung:
25 Jahre bifa 
28.03.2017, ab 18:00 Uhr, Augsburg

nach seiner Gründung im Juni 1991 
durch die Bayerische Staatsregierung 
auf Initiative der IHK Schwaben und 
mit tatkräftiger Unterstützung durch 
Staatssekretär A. Zeller, den ersten 
Vorsitzenden des Aufsichtsrates, hat 
das damalige „Bayerische Institut für 
Abfallforschung – BIfA GmbH“ am 
1. März 1992 seine operative Tätigkeit 
aufgenommen – die ersten sechs Wo-
chen noch in angemieteten Räumen der 
IHK in der Stettenstraße in der Augs-
burger Stadtmitte. Neben den beiden 
Gründungsdirektoren, Prof. Hutzinger 
und Prof. Baum, die diese Funktion ne-
benberu� ich ausübten, und der Sekre-
tärin, Frau Hentschke, war der Schrei-
ber dieser Zeilen ein „Mitarbeiter der 
ersten Stunde“. Bitte sehen Sie es ihm 
deswegen nach, wenn dieses Editorial 
auf ungewöhnliche Weise aus persön-
licher Sicht geschrieben ist.

Unser heutiger Standort wurde nicht 
zufällig gewählt. Bis auf die benach-
barte Baustelle der Abfallverwertung 
Augsburg war die heutige „Umwelt-
meile“ damals sprichwörtlich grüne 
Wiese. Und so machten wir uns da-
ran, die Gebäude und Infrastruktur 
für das bifa in seiner damaligen Po-
sitionierung als außeruniversitäres, 
erkenntnisforschungorientiertes wis-
senschaftliches Institut zu planen 
und umzusetzen. Als erstes eigenes 
„Dach über dem Kopf“ diente uns ein 
Containerbau, den wir Anfang Mai 
in Aufbruchstimmung und voller Ta-
tendrang bezogen. Zwei Jahre später 
stand dann das erste feste (Labor-)

Gebäude und Ende 1996 weihte der 
damalige Ministerpräsident Dr. Stoiber 
unser heutiges Gebäude mitsamt dem 
Technikum – dem heutigen Josef-
Vogl-Technikum – ein. Die gesamte 
Bauzeit über haben wir aber auch die 
inhaltliche Arbeit Schritt für Schritt 
aufgebaut, indem wir im Wesentlichen 
öffentlich finanzierte Forschungspro-
jekte bearbeitet haben.

Inhaltlich stand damals die „klassische 
Abfallwirtschaft“ im Mittelpunkt, etwa 
Fragen im Zusammenhang mit der ther-
mischen Abfallbehandlung, mit Abfall-
gebühren und Organisationsformen 
der Abfallwirtschaft. Teilweise sind 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
in dieser Aufbauphase zu uns kamen, 
immer noch bei uns und nehmen jetzt 
vielfach leitende Funktionen ein. Am 
Ende dieser erfolgreichen Phase legte 
Prof. Hutzinger die Leitung nieder und 
ihm folgte mit Dr. Matthews ein Ver-
treter aus der Entsorgungswirtschaft 
nach, der bis 2004 gemeinsam mit 
Prof. Baum das bifa leitete. Damit 
sollte ein Paradigmenwechsel einge-
leitet werden: weg vom überwiegend 
grund� nanzierten wissenschaftlichen 
Institut hin zu einer anwendungsori-
entierten FuE-Einrichtung, die wirt-
schaftlich möglichst auf eigenen Bei-
nen steht. Spätestens mit Einführung 
des Kreislaufwirtschafts- und Abfall-
gesetzes gewannen auch Fragestel-
lungen über die klassische Abfallwirt-
schaft hinaus für uns immer 
mehr an Bedeutung und wir 
begannen uns immer intensiver 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
liebe Partner und Kunden des bifa, 

schaft hinaus für uns immer 
>>

die Entwicklung von Konzepten zur 
Lenkung geeigneter Abfallströme, die 
es ermöglichen, die Rückgewinnung 
ausgewählter, aus umweltpolitischer 
Sicht relevanter Edel- und Sonderme-
talle zu stärken.

Hierzu sollen neuartige Logistikkon-
zepte und Möglichkeiten zur intelli-
genten Organisation und Gestaltung 
von Material- und Informations� üs-
sen für ausgewählte Abfallströme 
entwickelt werden. Die Zwischenla-
gerung sondermetallhaltiger Abfäl-
le, für die großtechnische Verfahren 
noch in der Entwicklung sind, soll 
konkretisiert und rechtlich geprüft 
werden. Am Beispiel ausgewählter 
Abfallströme soll ein ökologisch op-
timaler Rückgewinnungsgrad abge-
schätzt werden. Praxisakteure entlang 
der Verwertungskette werden mit vier 
Workshops eingebunden und schließ-
lich werden Vorschläge zur Implemen-

tierung der Konzepte in die Recycling-
praxis erarbeitet.

avocado Rechtsanwälte und die For-
schungsgruppe Optimierung und 
Operations Management an der 
Hochschule Augsburg (HSAOps) un-
terstützen bifa bei der Bearbeitung 
des Projekts. Im März 2018 werden die 
Projektarbeiten abgeschlossen sein.

Insbesondere Sondermetalle wie Neo-
dym oder Indium werden heute aus 
Abfällen nicht oder nur in sehr einge-
schränktem Maße zurückgewonnen. 
Auch bei den in Abfällen enthaltenen 
Edelmetallen gibt es noch Potenziale 
für mehr Verwertung.

Dies hat mehrere Ursachen. Für eini-
ge Sondermetalle gibt es noch keine 
großtechnischen Recyclingverfahren in 
Deutschland. Oft ist die Konzentration 
bzw. die insgesamt verbaute Menge 
der Metalle in Altprodukten oder Bau-
teilen so gering, dass sich eine wirt-
schaftliche Erfassung oder Separation 
aus den Abfallströmen aktuell nicht re-
alisieren lässt.  Teilweise bestehen au-
ßerdem Informationsde� zite zum Ein-
satz der Metalle und ihrer Separation, 
insbesondere bei Verwertern.

Ziel des vom Umweltbundesamt ge-
förderten bifa-Forschungsprojekts ist 

Edel- und sondermetallhaltige Abfallströme 
Bündelung, Zwischenlagerung, Rückgewinnungsgrad

Ansprechpartner: Dr. Siegfried Kreibe
skreibe@bifa.de
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25 Jahre bifa Umweltinstitut 
in Augsburg
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bifa kann bestätigen, dass durch die 
sehr differenzierte und sortenreine 
Erfassung 99 Prozent aller Produkti-
onsabfälle einer stof� ichen Verwer-
tung zugeführt werden. Die gewähl-
ten stof� ichen Verwertungswege 
sichern ein umfassendes und hoch-
wertiges Recycling.

Alles hat einen Wert: Coca-Cola optimiert Wertstofftrennung
bifa prüft und bestätigt den Erfolg der Wertstofftrennung am Standort Genshagen

Die Coca-Cola European Partners 
Deutschland GmbH (CCEP DE) hat 
den Wertstoffkreislauf im Produk-
tionsbereich am Standort Genshagen 
südlich von Berlin nahezu geschlos-
sen und die bereits umfangreiche 
Wertstofftrennung weiter verfeinert.

Das deutschlandweit größte Geträn-
keunternehmen stellte die Ergebnisse 
des Pilotprojekts am 12.01.2017 am 
brandenburgischen Standort vor. Mit-
tels einer zusammen mit der Interseroh 
entwickelten, konsequenten Wert-
stofftrennung schafft die CCEP DE 
optimale Voraussetzungen für einen 
hochwertigen Recyclingprozess. Dazu 
stehen am Standort mehr als 300 Be-
hälter (vorher 80) für 50 verschiedene 
Wertstoffgruppen (vorher acht) zur 
Sortierung bereit. 

Die vom bifa durchgeführte unab-
hängige fachliche Bewertung der 

Wertstoffkonzeption umfasste so-
wohl die Maßnahmen am Standort 
als auch die nachgelagerten Ver-
wertungswege. Neben dem umfas-
senden Behälterkonzept sind weitere 
Erfolgsfaktoren die begleitende Visu-
alisierung durch ein ausgeklügeltes 
Farbleitsystem und die kontinuier-
liche Einbindung bzw. Schulung der 
Mitarbeiter.

Ansprechpartner: Thorsten Pitschke
tpitschke@bifa.de

mit Themen am Rande der Ab-
fallwirtschaft zu befassen.

Folgerichtig � el in diese Zeit auch die 
Umbenennung in „Bayerisches Insti-
tut für Angewandte Umweltforschung 
und -technik GmbH – BIfA“. Rückbli-
ckend lässt es sich nicht verhehlen, 
dass die tatsächliche Entwicklung 
damals nicht ganz den Erwartungen 
der Gesellschafter entsprach, und so 
kam der Schreiber dieses Editorials ins 
Spiel, der das bifa seit 2004 leiten darf, 
was er sich, als er im März 1992 auf 
der Schafweide stand und den Aufbau 
der Container verfolgte, nicht vorstel-
len konnte. Die Zeit von 2004 bis 2006 
war dann durch eine Restrukturierung 
gekennzeichnet. bifa entwickelte sich 
vom erkenntnisorientierten wissen-
schaftlichen Forschungsinstitut zu 
einem FuE-Dienstleister, der sich auf 
die Lösung der Aufgabenstellungen 
seiner Auftraggeber und Partner kon-
zentriert.

Heute beschäftigen wir uns als „bifa 
Umweltinstitut GmbH“ mit vielen 
Fragestellungen des technischen Um-
weltschutzes, die eine technische, öko-
logische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Dimension aufweisen. Kein 
ganz einfacher Weg, aber wir sind stolz 

und glücklich, dass viele unserer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter diesen 
Weg mit uns gegangen sind und bifa 
heute das ist, was Sie alle kennen und 
hoffentlich auch schätzen. Wir stehen 
wirtschaftlich weit überwiegend auf 
eigenen Beinen und haben inzwischen 
mehr als 1.000 Projekte für Wirt-
schaft, Kommunen, Behörden, andere 
Institutionen und in Verbundprojekten 
erfolgreich bearbeitet.

Unsere Arbeit zeichnet sich aus durch 
Unabhängigkeit und Neutralität sowie 
die Anwendung wissenschaftlich fun-
dierter Methoden auf Ihre konkreten 
Aufgabenstellungen in aktuellen The-
menfelder. Dabei sind wir stets bereit, 
uns auch mit neuen Themen zu befas-
sen. Unser wichtigstes Gut sind unse-
re erfahrenen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die sich gerne Ihren Auf-
gabenstellungen widmen. Wir sind ge-
spannt auf die Herausforderungen, die 
Sie uns in Zukunft stellen werden, und 
freuen uns auf eine für beide Seiten 
erfolgreiche weitere Zusammenarbeit!

Ihr Wolfgang Rommel 

>>
längerte Sommersaison zu erwarten. 
Im Rahmen von Interviews und Work-
shops mit internen und externen Fach-
leuten wurden individuell auf den Me-
ridian zugeschnittene Maßnahmen 
entwickelt, die bis zum Abschluss des 
Projekts im April 2017 in einem umfas-
senden Anpassungskonzept zusammen-
geführt werden. Die Handlungsfelder 
reichen vom Informationsmanagement 
über technische und organisatorische 
Anpassungen und Maßnahmen zum 
Mitarbeiterschutz bis hin zu Ange-
botsanpassungen in Kooperation mit 
regionalen Verkehrs- und Freizeitanbie-
tern. 

Nach Projektende kann das Anpas-
sungskonzept anderen Unternehmen 
des Verkehrssektors als Beispiel dienen, 
um sich � t für die Herausforderungen 
des Klimawandels zu machen.

Verkehrssektor rüstet sich für den Klimawandel
bifa entwickelt Anpassungsstrategie für die Bayerische Oberlandbahn

Welche Bedeutung hat der fortschrei-
tende Klimawandel für Unternehmen 
des Verkehrssektors und wie können sie 
sich auf unvermeidbare klimatische Ver-
änderungen vorbereiten? Solchen Fra-
gen gehen das bifa und die Universität 
München am Beispiel der Bayerischen 
Oberlandbahn GmbH (BOB) nach, für die 
sie gemeinsam eine Strategie zur Anpas-
sung an den Klimawandel entwickeln. 
Die Initiative wird durch das Bundesum-
weltministerium gefördert.

Seit Februar 2016 wurden die Auswir-
kungen des Klimawandels analysiert, 
Fahrgäste und Mitarbeiter befragt, 
aber auch Vertreter aus Wirtschaft 
und Politik eingebunden, damit die 
Marke Meridian der BOB erfolgreich 
den Klimafolgen begegnen kann. Der 
Meridian verkehrt zwischen München, 
Holzkirchen, Rosenheim und Salzburg/
Kufstein. In dieser Region wird bis Mitte 
des Jahrhunderts ein durchschnittlicher 
Temperaturanstieg von 3–4°C erwartet. 

Die damit verbundene Zunahme von 
Sommer- und Hitzetagen sowie Ex-
tremwetterereignissen hat erhebliche 
Auswirkungen auf den Meridian: So 
stehen auf der Risikoseite beispielswei-
se Sturmschäden und gesundheitliche 
Beeinträchtigungen von Mitarbeitern 
und Kunden in heißen Sommern. Es 
sind aber auch positive Effekte wie ein 
Rückgang technischer Probleme in mil-
deren Wintern oder eine höhere Nach-
frage im Freizeitverkehr durch eine ver-

Ansprechpartner: Dr. Michael Schneider
mschneider@bifa.de

CCEP DE


